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Als Beilage: 


Nr. 39 


Eine gute Autwort 


auf die ungebärdige Demonftration des Bundes 
der Landwirlhe giebt der Handels ver⸗ 
tragsverein durch die ſoeben erfolgende 
Herausgabe feines „Jahrbuches“ für das 
ae 1901. Ebenſo wie im Zirkus Buſch die 
ende Phraſe und die unbewieſene Behauptung 
dominirte, herrſcht hier die nüchterne, aber deſto 
eindrucksvollere Logik der Thatſachen und Zahlen 
ene u — ; Gegner 5 5 dem Eindruck 
r entziehen können, welchen die Fülle des hier 
beigebrachten Materials e 
hervorruft. Insbeſondere die in der letzten Ab⸗ 
theilung des „Jahrbuchs“: „Handelspolitiſche 
Statiſtik“ zuſammengeſtellten Tabellen ſprechen 
eine deutliche Sprache für die ſegensreichen Wir⸗ 
tungen der Handelsverträge, die Unerläßllchkeit 
ihrer Erneuerung und die Uebertriebenheit der 
Phraſe von der Nolh der Landwlͤthſchaft. Auch 
übrige Theil des Jahrbuches läßt daſſelbe 

als eine werthvolle und lebhaft zu kegruͤßende 
Babe für jeden Handelspolitiker erſcheinen. Be⸗ 
ſonders inſtruktiv iſt die Abtheilung: „Die Zoll⸗ 
tarifreform und Vorbereitung der Handelsverträge 
in Deutſchland“, in welcher zum erſten Male eine 
eingehende und erſchöpfende hiſtoriſche Darſtellung 
der geſammten handelspolitiſchen Bewegung feit 
1897 gegeben ſſt. Die insgeſammt 120 Seiten 
umfaſſende, ſehr überfichtlich angeordnete, durchweg 
mit Marginalien und Daten verſehene Dorftellung 
därfte ein um jo brauchbareres Material dar⸗ 
N üellen, als der Herausgeber des Buches, Dr. 
Waller Borgius, vun Anfang au in ber hanbels⸗ 
politiſ en Bewegung geſtanden hat, und daher 
über die einichlägigen Verhältniſſe gut informiet 
it. Es iſt von großem Intereſſe, hier an der 
Hand der geſchichtlichen Entwickelung zu verfolgen, 
wle die Regierung im Laufe der Jahre langſam 
aber ſicher von anfänglich durchaus vertragsfreund⸗ 
licher Stellungnahme immer mehr in die agrariſch⸗ 
hochſchutzzöllneriſche Abſchließungspolitik hineinge⸗ 
rathen iſt, vor deren verhängnißvollen Konſe⸗ 
quenzen uns jetzt nur noch eine große einheitliche 
Broteftbewegung aller Intereſſentenkreiſe ohne Rück⸗ 
ſicht auf die trennenden Momente bewahren kann. 
Aus dem übrigen Inhalt des Jahrbuches 
heben wir neben einem Bericht über die bisherige 
Thätigkeit des Handelsvertragsvereins noch be⸗ 
tonders hevor eine Arbeit über die wirthſchaftlichen 
Intereſſenvertretungen in Deutſchland, eine Zus 
ſammenſtellung der Programme ſämmtlicher po⸗ 
litiſcher Fraktionen ſowie ihre Reſolutionen und 
Beſchlüſſe zum Zolltarif und zur Handelspolitik, 
ferner eine Zuſammenſtellung der geltenden 
bendels⸗ und zollpolitiſchn Beziehung des 
ulſchen Reiches zum Ausland, eine ſehr 
Aberſichtlich angeordnete Gegenüberſtellung des 
alten und neuen Zolltarifgeſetzes, wobei die belder⸗ 
— — 


Vieles um Eine. 


Roman von Hermann Heiberg. 
Meibrud verboten.) 
(50. Fortſetzung.) 

Und während ich dann dahincilte, meldeten 
ſich die widerftreitendſten Stimmen in meinem 
Innern. Einige riefen mir zu: führe das aus, 
was ein ſchuldloſer Mann thun würde, und andere 
fläfterten: Tritiſt Du in die Aktion ein, jo wird 
man Dich fragen, wie jener geſtorben iſt. Deiner 
Erklärung vird man keinen Glauben beimeſſen, es 
nicht können, weil alles gegen Dich ſpricht, gerade 
gegen = ſprechen muß, wenn Du die Wahrheit 


angiebf 
Ein für den Todten günſtiges Teſtament hat 
vorgelegen. Es iſt abgeändert und ein neues, 
nicht aa beglaubigtes, zu Deinen Gunften 
a . 


— 


Du wirft alſo ſicher verurthellt werden. Der 
öffentliche Ankläger wird ſagen, Du habeſt nur 
bveshalb jelbft das Wort genommen, well Du da⸗ 

durch Dich eher entlaſten wollteſt. 

Du Haft keinen Zeugen wie Dich ſelbſt! Solche 
Lengenſchaft iR ohne Werth. Jür alle Zeiten 
wird auf Dir der Verdacht des Mordes ruhen 
pe ob man Dich richtet oder Dich freie 
So ſchweige, fo Alle Dich fo, als ob Du 


. 


auf jeden Unbefangenen 


um 


| Begründet 1760. 


Nedbaktien und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Sonnabend, den 15. Februar 


ſeitigen Abweichungen des Textes drucktechniſch 
hervorgehoben find. Sehr inſtruktiv iſt des 
weiteren noch eine Tabelle, welche für die 
wichtigſten agrariſchen Poſitionen die Zollſätze 
nach dem geltenden Vertrags⸗ und Generaltarif 
des neuen Entwurfes ſowie nach den Mindeſt⸗ 
forderungen des Deutſchen Landwirthſchaftsrathes 
und des Bundes der Induſtriellen miteinander 
und mit den Ziffern der Einfuhrſtatiſtik in 
Vergleich ſetzt. Die geradezu ungeheuerliche Höhe 
der agrariſchen Forderungen geht aus dieſer Tabelle 
klarer als aus irgend welchen eingehenderen 
Schilderungen zu Tage. 

Endlich möchten wir noch einen ſehr in⸗ 
tereſſanten Artikel: „Wer trägt die Laſten der 
deutſchen Wiethſchaft?“ erwähnen, in welchem 
ein Sachverſtändiger, Ober ſt a. D. Dr. von 
Renauld, den Nachweis führt, daß für die 
Wehrfähigkeit des Deutichen Volkes ſowie für 
den Ausgang eines eventuellen Zukunſtekrieges 
weit weniger die Ziffer der von uns ins Feld 
zu ſtellenden wehrkräftigen Mannſchaften in Frage 
kommt, als die enormen Summen, welche wir zu 
deren Unterhaltung aufbringen moͤſſen, daß dieſe 
letzteren aber ganz überwiegend auf den Schultern 
der Induſtrie ruhen, ſo daß man bei dem 
heutigen Stand der Dinge den Handel und der 
Induſtie in viel höherem Maße als die Grund⸗ 
lage der deutſchen Wehrfähigkeit bezeichnen könne, 
als die Landwirthſchaft, welche ſich deſſen ſtets 
beſonders zu rühmen pflegt. 


Pentſches Reich. 
Berlin, 14. Februar 1902. 


— Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer, der 
Abends vorher einem Kapitel des Ordens vom 
Weißen Hirſchen beiwohnte, beſuchte Donnerſtag 
Vormittag den Reichskanzler und börte nach der 
Rückkehr ins Schloß militäriſche Vorträge. Später 
empfirg der Monarch den Bildhauer Böſe, der 
ein Modell zu der für den Weißen Saal beftinm- 
ten Figur König Friedrichs I. vorſtellte. Heute 
(Freitag) Nachmittag fährt das Kaiſerpaar nach 
8 Hubertusſtock bei Eberswalde in der 

ark. 


— Der Bremer „Weſerzeitung“ zufolge wird 
Prinz Heinrich am Sonnabend gegen 1 Uhr 
Mittags von Kiel kommend in Bremen eintreffen 
und nach der Ankunft des Gefolges aus Berlin 
gegen 2 Uhr Nachmittags mittels Sonderzuges 
nach Bremerhaven weiterfahren. Dort begiebt ſich 
Prinz Heinrich ſofort an Bord des Schnelldampfers 
2 77 8 8 Wilhelm“, der gegen 4 Uhr die Rhede 
verläßt. 05 

— Herzog Friedrich von Anhalt, 
der im Alter von 70 Jahren ſteht, iſt von einem 
Schlaganfall betroffen worden, deſſen Wiederholung 
zu ſchweren Beſoraniſſen Beranlaſſun; giebt. Im 
—— — — p 
von . Vorfall und den Hergängen nichts 

e 


wif * 5 

Niemand wird dadurch geſchädigt, da Niemand 
verbächtigt werden kann. Sollte dennoch wirklich 
ein Unbeſcholtener angeklagt, gar verurtheilt wer⸗ 
den, ſo wirſt Du reden. 

Und zuletzt und vornämlich: 

Für immer iſt vielleicht Marianne für Dich 
verloren, wenn Du nun um ſie wirbſt, wenn Du 


ihr dies Geſſändniß machen mußt, oder wenn Du 


— was ei 
Urtbeilet Ben went dem richterlichen 
8 f en es denn geſchehen. 0 
1 van 
wähle, ee: lich ihn, wie ich ſchon 
„erhielt bei der ärztlichen 
Prüfung die Erklärung, die Dir bekannt iſt, und 
ſtellte an mich nur die Frage, wann ſich mein 
Schwager von mir entfernt babe. 
Ich gab die Antwort, daß er ſich nach einem 
gemeinſam eingenommenen Mittageſſen ins Freie 
begeben, wenigstens ſolches thun zu wollen die 
Abſicht bekundet habe. Das eniſprach der Wahr⸗ 
heit. 
Ich verſchwleg aber, daß wir uns ſpäter wie⸗ 


der getroffen hatten.“ — 


Zunächſt berrſchte nach dieſen Worten zwiſchen 
Krewe und Marianne tiefes Schweigen. 

Erſt auf Rrewes Frage: 
Pee ee Pier 72 f ? 15 1 
u nen en 2“ ſah fe ihn m 
fanfter Miene 2 und 5 1 } 


Allgemeinbefinden des greifen Fürften iſt infolge 
deſſen eine erhebliche Verſchlimmerung eingetreten. 

E Korvettenkapitän v. OQrumme iſt zum 
dienſtthuenden Flüuͤgeladjutanten des Kalſers er⸗ 
nannt worden. 

— Zum engliſch⸗japaniſchen Bünd⸗ 
niß ſchreibt die „Köln. Zig.“, Deutſchland 
habe alle Urſache, mit dem Abſchluß dieſes Ver⸗ 
trages durchaus zufrieden zu ſein, denn Deutſch⸗ 
land könne nichts lleber ſein, als daß in jenen 
Ländern der Kampf um die Beſitznahme durch 
curopäiſche Mächte, ſowie Amerika möglichſt lange 
binausgeſchoben werde. Das Abkommen enthalte 
nichts, was dem freien Handelsverkehr in China 
Schranken zieht. 

— Der Schweizer Bundesrath hat 
auf die deutſche Zollvorlage ebenfalls mit einem 
neuen Zolltarif geantwortet. Die Sätze ſind aber 
nicht in dem Maße erhöht, wie es in unſerer 
Zollvorlage der Fall iſt. Auch von Minimalſätzen 
enthält der neue Tarif nichts. 

— Dem Reichstage wird demnächſt ein 
Geſetzentwurf zugehen, der das gerichtliche Ver⸗ 
fabren in Bezug auf das Rechts verhältniß zwiſchen 
l und Arbeitnehmer im Handelsgewerbe 
regelt. 

— Eine Ueberſicht über die Zahl der vor⸗ 
handenen Kriegsinvaliden, unterſchieden 
nach Contingenten, Dienſtgrad und Lebens alter, ift 
dem Reichstage zugegangen. Danach beträgt die 
Zahl der invaliden Offlziere insgeſammt 2552 mit 
einem Durchſchnittsalter von 61 Jahren, der 
Unteroffiziere und Gemeinen 46 448 mit einem 
Durchſchnittsalter von 57 Jahren. 

— Die Zolltarifkommiſſion des 
Reichstags ſetzte die Berathung über § 12, der 
vom Inkrafttreten des Zalltarifs handelt, fort. 
Abg. Spahn hat einen Antrag eingebracht, wonach 
das Inkrafttreten, ganz wie es in der Reglerunge- 
vorlage heißt, durch kaiſerliche Verordnuna, ie der 
Bundesroth zu genehmigen hat, jedoch ſpäteſtens 
bis zum 1. Januor 1905 erfolgen ſoll. Dieſer 
Antrag wurde vom Centrum, Konfervativen und 
Natfonalliberalen unterſtützt, To daß feine An⸗ 
nohme ſicher if. Staatsſekretär v. Richthofen 
erklärte, daß ſofort nach Erledigung der Berathung 
mit den betr. Regierungen in Verhandlungen ge⸗ 
treten werden ſolle. Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 
dowsſy nahm wiederholt das Wort, um den Ans 
trag Hahn aufs entſchledenſte zu bekämpfen. Für 
ſeine näheren Mittheilungen hatte er um vertrau⸗ 
liche Behandlung erſucht. Trotzdem blieben die 
Antraaſteller hei ihrer Meinung und bezeichneten 
das Geſetz ohhe Bindung des Termins für un⸗ 
annehmbar bezw. für fie „ohne Intereſſe.“ 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags nahm die Berathung des Poſtetats auf, 
die jedoch noch nicht erledigt wurde, ſondern am 
beutigen Freitag fortgeſetzt werden wird. Die 
Debatte bewegte ſich vornehmlich um die Erklä⸗ 
— EEE 

„Wie dürfte ich wagen, jemanden zu verur⸗ 
thetlen, der ich ſelbſt von Fleiſch und Blut bin, 
der ich weiß, was Zorn und Reizbarkeit zu Tage 
zu fördern vermögen. 

Ueberdies aber glaube ich Dir, daß alles fo 


vor Ah gegangen iſt, wie Du es darſtellſt. Es 


bedarf keiner Erwähnung. Etwas anderes aber 
helle ich mich allerdings zu dem, was folgte. 

Du bätteſt nach meinem Gefühl ſprechen, mir 
alles mittheilen müſſen, Edmond. Ich hatte, fei 
nicht bös, wenn ich es betone, ein Anrecht auf 
Dein unbedingtes Vertrauen. 

Und ferner: Ein Mann ſoll auch die Folgen 
des Zufalles, des unverſchuldeten Vergebens, 
muthig tragen, ſie erſt recht! Ich hätte mich bei 
ſo reinem Gewiſſen dem Richter geſtellt; ich hätte 
keine Ruhe gehabt; mein Schweigen wäre mir 
als Feigheit, als eine Unredlichkeit erschienen, ich 
hätte meiner Unſchuld vertraut. 

Uebrigen: Wer war denn ſchlleßlich 
Dein Angeber, und wie geſchah's, daß Du von 
der Anklage freigeſprochen wurdeſt ?“ 

„Mein Angeber war mein Barbler, ein ur⸗ 
Tae ſebr ordentlicher, aber durch ſchlechte 

elbverhältnifie zuletzt ſehr herabgekommener 
Menſch. Er war damals über die Bromenade ge⸗ 
ſchritten, hatte nichts geſehen und alfe auch nichts 
ige 

Später, als er Geld brauchte, kombinirte er 
plöplich, daß ich meinen Schwager getödtet habe, 
trat an mich heran, drohte und verſuchte mir ein 


Zeilung 
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Anzeigen ⸗Preis: 


1902. 


rung des Centrums vertreters Abg. Mäller⸗Fulda, 
daß infolge der Tarifherabſetzungen der Ueberſchuß 
aus den Poſteinnahmen ein verhältnißmäßiges recht 
geringer und es daher erwünſcht ſei, auch wieder 
einmal an Erhöhungen von Tarifſätzen zu denken. 
Von mehreren Seiten wurde erwidert, daß die 
Poſt ein Verkehrsinſtitut ſei, und als ſolches keine 


Ueberſchüſſe zu liefern brauche. Doch fehlte es 


auch nicht an Stimmen, die der Erklarung des 
Centrumsredners beipflichteten. 


— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs- 


tags hat die Wahl des Abg. Gothein (Greifs⸗ 
wald⸗Grimmen) für gültig erklärt. Ferner be⸗ 
ſchloß die Wahlprüfungskommiſſion dei der Brü- 
fung des Nachtragsmaterials zur Wahl des Abg. 
Sieg (Marienwerder 3), nochmals weitere Ber 
weiserhebung beim Reichstage zu beantragen. 

— Die ſogenannte Nebenbahn vorlage 
dürfte in den nächſten Tagen dem Landtage zu- 
gehen. Aus derſelben wird die Provinz Sbleſten 
wiederum erkennen können, in welchem Maße die 
Staatsregierung gerade für ihre Verkehrsbedürf⸗ 


niſſe den Bau neuer Bahnlinien auszuführen Be⸗ 


dacht nimmt. - 

— Der Kaiſer Wilhelm» Ranal fol 
den Anſprüchen nicht genügen. Der Hamburger 
Nautiſche Verein befürwortet eine Verbreiterun 
10 Kanals und eine Vermehrung der Ausweiche⸗ 
ellen. 


— 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

26. Sitzung am Donnerfiag, 13. Februar. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung niraunt 
das Wort Staatsſekretär v. Richthofen, 
um unter die Bezugnahme auf die Erörterungen 
im Hauſe über die Angelegenheit des Deuiſchen 
Burenhilfsbundes mitzutheilen, daß er vom 
Reichskanzler beauftragt ſei, dem Haufe von 
einem Telegramm des deutſchen Botſchafters in 
London Kenntniß zu geben, wonach dieſer von den 
engliſchen Behörden dahin verſtändigt ſei, daß die⸗ 
ſelben die humanitären Beſtrebungen des Buren⸗ 
hilfsbundes anerkennen und zu ſchätzen wiſſen, je⸗ 
doch bedauern müſſen, eine finanzielle Unterſtützung 
der in den Konzentrationslagern Befindlichen, weil 
nutzlos, nicht zulaſſen zu können. Dagegen würde 
die Ueberſendung von Lebensmitteln und Kleidern 
angenehm fein, und werde die engliſche Regierung 
über die Art und Weiſe, wie die Beförderung 
ſolcher Sendungen zu bewirken ſei, ſofort in Er⸗ 
wägungen eintreten. Wenn hlernach auch, fo fährt 
der Staatsſekretär fort, eine Erfüllung som 
Burenhilfsverein ausgeſprochenen Wünſche nicht in 


ur 


vollem Umfange erreicht worden ift, fo iſt es doch 2 


immerhin mit Genugthuung zu begrüßen, daß das 
diesſeitige Erſuchen doch nicht ganz erfolglos ger 
weſen if. Wir 
fortſetzen, um zu erzielen, daß der Deutſche Buren⸗ 
n — —— 


Kapital für fein Schweigen abzupreſſen. Als ieh 
das ſelbſtverſtändlich verweigerte, ihm bei 
fasten Unverſchämtheiten ſogar ſehr brüsk die 
Thür wies, denunzirte er mich, und ich ſagte 


dann gezwungenerweiſe dem Richter, was ich 


wußte. 

Ich hatte auch die Genugthnung, daß man 
mir glaubte, daß mir der Staatsanwalt erklärte, 
daß er, wenn überhaupt, nur die Anklage wegen 
Fahrläſſigkeit gegen mich erhoben hätte. 

So iſt mir geworden, was mir zulemmt. 
Keiner beſitzt ein Recht, mich auch nur des 
Scheines eines Vergehens zu zeihen. Niemand, 
der in Brüſſel mich tennt, hat je geglaubt, daß 
ich eine unehrengafte Handlung begehen köane. 

Es fällt auch durch die richterliche Freiſprechunt 
der Vorwurf, den Du gegen mich in doppeller 
Hinficht erhobſt, Marianne. \ : 

Prüfe die Sache, indem Du Dich in meine 

Lage verjegt ! 


als Mangel an Vertrauen, vielmehr als eine 
Rüͤckſicht betrachten.“ 

Nach dieſen Worten richtete Krewe fein 
fragendes Auge auf Marianne, und fie — nach 


einem nochmaligen kurzen Schwanker — legte ire 


Hand in feine Rechte und ſagte: 


„Woblan ! Ih will mich belehren Iaften. 
füge mich! Und jedenfalls bleibt, mein 2 


geliebter Freund, nichts in mir zuräd, 
alte Zuneigung und Zärtlichkeit — 


fortge⸗ \ 


Ich meiß, Du wirft dann anders 
denken, Du wirft meine Zurückhaltung nicht 


werden unſere Bemühungen | 


die Provinz Schleſten, intereffiert ſei. 


hilfsbund feine humanitären Aufgaben erfüllen 

kann, und uns zunächſt angelegen fein laſſen, die 

mwmöglichſt zoll⸗ und frachtfreie Beförderung der 

Sendungen zu erlangen. 

. Abg. Lückhoff (frkonſ.) verlangt das 
Wort, um eine kurze Erwiderung machen zu 

können. 

Präſident v. Kröcher erklärt, zu dieſem 
Zweck nicht ertheilen zu können, da die Eröffnung 
einer Debatte über die Mittheilung des Staats⸗ 
ſekretärs nicht zuläſſig ſei. 

Das Haus tritt hlerauf in die Tagesordnung 


= ein, ſetzt die Berathung des Bergetats fort. 


Auf eine Anregung des Abg. Prietze 
(natl.) erwidert Miniſter Möller, daß die 
Zeit für eine Erhöhung der Gehälter der Ober⸗ 
ſteiger gegenwärtig gewählt ſei; die allgemeine 
Gehaltsaufbeſſerung ſei vor zwei Jahren abge 
ſchloſſen. 

Abg. Dr. Hirſch (frſ. Vp.) beantragt: 
Die Regierung wolle einen Geſetzentwurf vor⸗ 
legen, worin die Verhältniſſe der Knappſchafts⸗ 
kaſſen auf Grundlage der in der neueren Reichs⸗ 
geſetzgebung aufgeſtellten Prinzipien, neu geregelt 
werden 


Nachdem Miniſter Möller den Antrag als 
zꝛ!u weitgehend und ſowelt er berechtigt. als übers 

flüſſig bezeichnet hat, da die gewünſchten Ein⸗ 
richtungen zum Theil bereits beſtehen, wird der 
Antrag abgelehnt. 

Auf eine Anfrage des Abg. Hirſch ant⸗ 
wortet Miniſter Möller, daß die Bemühungen 
zur Verminderung der Grubenunſälle eifrig fort 
geſetzt werden, namentlich Seitens der Rommiſſion 


zur Bermeidung von Gtubenunfällen durch Stein⸗ 


und Kohlenfall. 5 
Der Reit des Stats wird nach Mittheilungen 
des Oberberghauptmanns v. Vel ſe n über Tiefbohr⸗ 
Verſuche und nach Auslaſſungen der Abgg. Le⸗ 
tocha und Dr. Heifig (Ete) über die im 


Ga vorgeſehene Herſtellung einer neuen Waſſer⸗ 


leitung von Adolphſchacht nach Chropaczow ges 
nehmigt. 

Es folgt die Berathung des Bauetats. 

Bei dem Titel „Verkehrsabgaben“ kritiſiert 
Abg. Graf Praſchma (Etr.) die Abgabenta⸗ 
rife, an deren Geſtaltung beſonders feine Heimath. 
Namentlich 
die kleineren Schiffer würden unter dem 
nmtuen Tarif, der zu hoch Set, zu leiden haben. 
Seh. Rath Peters legt dar, daß die Ber 
meſſung der Abgaben nach dem Gewicht der 
Ladung die einfachſte ſei. 
Abg. Gothein ( rſ. Verg.): Der Fehler 


bei der Abgabenberechnung liegt darin, daß man 
die Meliorationsabgaben, ſo z. B. den Buhnen⸗ 


bau, lediglich der Schifffahrt zur Laſt rechnet. 
Richtiger wäre es, zu den Steomregulierungs⸗ 
koſten die Anlleger heranzuziehen, die an der Ver⸗ 


beſſerung der Vorfluth ein Intereſſe haben. Alle 
Ermäßigung der Waſſerſtraßen⸗Tarife nüge nicht, 
wenn die Eisenbahn fortfahre, die Wafchligstarife 


hoch zu bemeſſen. 
Miniſter o. Thielen proteſtiert gegen den 
Vorwurf, daß dle Regierung die einzelnen Pro⸗ 
vinzen differentiell behandele; auch für den Dort⸗ 
mund⸗Ems⸗Kanal trifft das nicht zu. Zur Tas 


By) zifreform haben alle Jatereſſenten Gelegenheit ge⸗ 


habt, ſich zu äußern, und auf Grund diefer 
Aeußerungen haben auch Aenderungen ſtattge⸗ 
funden. Wir Hoffen, daß der neue Tarif am 1. 
Januar nächſten Jahres in Kraft treten wird. 
Wir wollen eine gerechte Vertheilung der Abgaben 
herbeiführen. 

Abg. Gothein bleibt dabei, daß eine ver⸗ 
ſchiedene Behandlung des Oſtens und Weſtens 
Aattfindet. Schleſien wartet noch immer auf die 
Ausgleichungen für den Ausbau des Dortmund⸗ 
Ems⸗ Kanals. 

Miniſter v. Thielen weiſt noch darauf 
hin, daß die Eiſenbahnkonkurrenz gegenüber den 
Waſſerſtroßen nicht ganz verhindert werden könne. 

Dieſe Konkurrenz beſteht aber im Oſten und 


Weiſten. 


ö Abg. Schmieding (atl.) wendet ſich gegen 
den Abg. Gothein. 
100 Sodann werden die Einnahmen bewilligt. 
Freitag: Weiter berathung, vorher Geſetzent⸗ 
wurf betr. Arbeiter⸗Wohnungen. 
BB 
i Nun aber anderes, Edmond! Was fol 
jetzt geſchehen? Es bleibt die quälende Sorge, 
daß wir nun ſicher denen für immer fremd 


geworden find, auf die mich doch die Natur einmal 


angewieſen hat. Willſt Du nicht dennoch einen 
Voerſuch zur Verſöhaung machen? Sollen wir 
Halde darum bitten?“ 

Aber Krewe ſchüttelte ſehr entſchieden den 


Kopf. 

„Mein Entſchluß ſieht feſt, Marianne. Schon 
morgen reiſen wir nach Helgoland! Ja wenigen 
Tagen biſt Du, fo Gott will, meln Weib. 
Was dann folgt, wollen wir mit unſerem 
guten Gewiſſen tragen, Wir wollen der Zeit 
vertrauen! 2 908 
. In unſerer Villa in Potsdam winkt uns 
unſer Gluck! In's nicht völlig ungetrübt, fo 
ſeit's uns ein Troſt, daß es eben nichts Vollendetes 
auf dieſer Welt giebt. Nun, Marianne? Was 
ſagſt Du? Willſt Du Dich auch in dieſer 
letzten ſchweren Lebenslage für mich entſcheiden?“ 
Uad die junge Frau, gehoben durch det 
Mannes kräftige Sprache, aber auch bezwungen 


von der Sehnſucht, die liebende Menſchen 


beherrſcht, ſchmiegte ih zärtlich an ihn. 
Freilich ſollten auch fie erfahren, daß immer 

gerade dann das Schickſal zum Gewähren am 

unwillfäbrigſten iſt, wenn auf die Erfüllung 

von Hoffnungen die größte Erwartung gefegt 
ie (Jortſezung folgt.) 


19. — 
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Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungaru. In Ungarn hat 
es böſes Blut gemacht, daß der öſterrelchiſch⸗un⸗ 
gariſche Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand 
zuerſt zu feiner Begleitung auf der Reife nach 
Rußland einen der regierenden (liberalen) Mehr⸗ 
heit nicht genehmen Magneten, den ſtrengkatho⸗ 
liſchen Grafen Zichy, auserwählte, und als hier⸗ 
gegen Einſptuch erfolgte, auf jedes ungariſche Ge⸗ 
folge verzichtete. Die Angelegenheit kam in der 
Donnerſtag⸗Sitzung des Budapeſter Abgeordneten⸗ 
hauſes zur Sprache. Miniſterpräſident v. Szell 
hatte Mühe, die Gemüther zu beruhlgen, konnte 
aber erklären, daß Sonderintereſſen Ungarns nicht 
verletzt worden ſeien. 

England. London, 13. Februar. (Uns 
terhaus) Auf verſchiedene Anfragen bes 
züglich des engliſch⸗japaniſchen Abkommens er⸗ 
klärt der Unterſtaatsſekretär des Aeußern Lord 
Cranborne, der Inhalt des Abkommens ſei vor 
der Veröffentlichung deſſelben der Regierung der 
Vereinigten Staaten mitgetheilt worden, dieſelbe 
habe aber keinerlei Meinung daüber geäußert. 
Auf eine Anfrage O' Kelly's, ob der Vertrag auch 
auf die Mandſchurei Anwendung finde und 
ob die deutſche Regierung der Anſicht ſei, 
daß das engliſch⸗deutſche Abkommen 
gleichfalls auf die Mandſchurei, Anwendung finde, 
erklärt Cranborne, bi: Mandſchurei ſei ebenſowenig 
wie irgend eine andere Provinz China's von dem 
Geltungsbereich des neuen Abkommens ausge⸗ 
ſchloſſen. (Beifall) Der Inhalt des engäiſch⸗ 
japaniſchen Abkommens ſei auch der deutſchen 
Regierung mitgetheilt worden und das engliſch⸗ 
deutſche Abkommen bleibe noch in Kraft. 

England und Trausvaal. Die engliſche 
Verluſtliſte des Januar zeigt eine Steigerung 
gegenüber der des vorigen Monats. Der Ge⸗ 
ſammtabgang im Januar belief ſich auf 87 
Offiziere und 2663 Mann. In den Kitchener⸗ 
ſchen Berichten werden die engliſchen Verluſte 
ſtets jo gering angegeben, daß die Engländer jetzt 
ſelbſt aus allen Himmeln fallen, wenn fie denn 
aus den Verluſtliſten die volle Wahrheit vernehmen. 
— Dewet plant neue Thaten, er iſt bei ſeinem 
neulichen Durchbruch zum 10. Mal der Ein- 
ſchließung entgangen. 


—— N 
Aus der Provinz. 


* Aus Weſtpreußzen, 13. Februar. Die 
Budgetkommiſſion des Reichstages bewilligte bei 
der Berathung der einmaligen Ausgaben des dies⸗ 
jährigen Militäretats den Neubau von zwei 
Kaſernen für Infanterie und Feldartillerie nebfl 
Offizierſpelſeanſtalten in Dt. Eylau, fowie den 
Neubau einer Infanteriekaſerne in Marien» 


burg und die Verlegung eines Bataillons des 
152. Regiments aus Dt. Eylau nach Oſterode 


Culmer Stadtniederung, 


und Marienburg. 

Aus der 
14. Febiuar. Bei den ſeit einigen Monaten in 
einer Anzahl Ortſchaften herrſchenden Krankheiten 
Diphtherie und Scharlach hat fich das Fehlen 
eines Arztes in unſerer Niederung aufs 
unangenehmſte bemerkbar gemacht. Verſchiedene 
Ortſchaften ſind von den benachbarten Städten 
Culm und Graudenz über 15 Kilom. weit ent⸗ 
fernt. Zudem find die Wege oft kaum paſſirbar. 
Thatſächlich Find in den letzten Monaten ver» 
ſchiedene Todesfälle vorgekommen, weil der Arzt 
zu ſpät oder gar nicht zu Hilfe geholt werden 
konnte. Bei vorkommenden Uaglücksfällen dauert 
es vier bis fünf Stunden, ehe ein Arzt erſcheint. 

* Dirſchau, 12. Februar. Die Stabtoer- 
ordneten wählten in ihrer heutigen Sitzung zum 
beſoldeten Stadtralh ben hieſigen Stadikaſſen⸗ 
Rendanten Schucker t. 

* Heilsberg, 13. Februar. Ein Fall von 
Blutvergiftung iſt auf der Domäne 
Neubof vorgekommen. Vor weni Tagen war 
dort ein ſeucheverdächtiges Stuck Vieh (wahrſchein⸗ 
lich an Milzbrand) verendet und wurde zur Feſt⸗ 
ſtellung des Thatbeſtandes auf Veranlaſſung des 
Kreisthierarztes ausgeſchlachtet. Der Schmied 
Teſchner hat ſich Hierbei eine Verletzung zugezogen, 
die eine ſchwere Blutvergiftung herbeifuhrte, ſodaß 
T. nach kurzem Krankenlager trotz ärztlicher Be⸗ 
handlung ſt ar b. 8 

* Poſen, 13. Februar. Der Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow ſandte an den Vor⸗ 
ſtand des Deutſchen Mittelſtandsbundes folgende 
Antwort: „Aufrichtigen Dank für die mir im 
Namen der deutſchen Volksverſammlung über: 
mittelte patriotiſche Kundgebung und für die Ver⸗ 
ſicherung treuer Mitarbeit und Förderung deutſcher 
Art und Sitte in unſerer Oſtmark. Der Beſuch 
der Verſammlung durch Männer aller Partei⸗ 
richtungen iſt mir ein erſceuliches Zeichen für die 
Erſtarkung des Gefühls der Zuſammengehörigkeit 
unter den Deutſchen der Probiaz Poſen. Mögen 
die Deutſchen im Oſten ohne Uaterſchied der Kon⸗ 
feſſion und Pattei fortan geſchloſſen der nationalen 
Fahne folgen!“ 

— nf 


Thorner Vachrichten. 


Thorn. den 13. Februar. 


* [Berfonalien] Der wilfſenſchaftliche 
Hilfslehrer Richter an der Ober⸗Realſchule zu 
Graudenz ift als Oberlehrer angeſtellt worden. — 
Dem Forſtaufſeher Schoenfel d, bisher in der 
Dberförfterei Jägerthal, iſt die durch Penſionirung 
des Förſters Beck erledigte Stelle zu Kledrau in 
der Oberförſterei Zwangshof vom 1. März 1902 
ab auf Probe Abertragen. — Dem Schneide⸗ 
mühlen⸗Werkführer Karl Tichel zu Elbing iſt 


das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


\ 


} 


Een 
N 3 chäft von C B. Dietrich u. Sohn 


r 


* n 


N ER el TE 
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von der 


§ [Der Altſtädtiſche Kirchenchor 
feierte geſtern in den Sälen des Schützen hauſes 
ſein diesjähriges Wintervergnügen, beſtehend in 
Konzert, Theater und Tanz. Der hier ſehr be⸗ 
liebte Kirchenchor hatte ſich eines regen Beſuchs 
zu erfreuen. Die vorgetragenen Chöre waren 
ſehr gut einflubirt und kamen unter Leitung des 
Dirigenten Herrn Kantor Sich vorzüglich zum 
Vortrag. Herr Stein wender erfreute urs 
mit 2 Tenor⸗Solis auch kamen Duette und 
Quertetts zum Vortrag. Reicher Beifall lohnte die 
gut geſchulten Sänger. Nach den Geſangsvor⸗ 
trägen kam der Einakler „Der Hausſchlüſſel“ 
oder „Kalt geſtellt“ von E. Hirthe zur Aufführung. 
Es wurde ſehr gut geſpielt. Der darauf folgende 
Danz begann mit einer von Herrn Pfarrer Sta⸗ 
chowitz geführten Polonaiſe. Das jüngere Vök⸗ 
chen vergnügte ſich noch recht lange beim fröhlichen 
Tanz. In der Kaffeepauſe hielt Herr Kantor 
Sich eine humoriſtiſche Anſprache. 

§ [Alexander Petſchniko ff,] welcher 
mit feiner. Frau gemeinſchaſtlich am 20. d. Mts. 
hier ein Konzert veranſtaltet, iſt ſoeben zur Mit⸗ 
wirkung in einem großen Orcheſterkonzert, welches 
Ausgangs März von dem Jiener Hofoperndi⸗ 
rektor Guſtav Mahler in Petersburg derigirt 
werden wird, eingeladen worden. Desgleichen er⸗ 
ging an das Känſtlerpaar ein glänzender En⸗ 
gagements⸗Antrag für eine große amerlkaniſche 
Tournee im nächſtkommenden Winter. 

88 [Infor mationskurſe.] An den 
techniſchen Hochſchulen ſollen beſondere Ja⸗ 
formationskurſe (perlodiſche Seminare) für bereits 
in der Praxls ſtehende Baubeamte über Bau⸗ 
und Wohnungshygiene, Über die einſchlägige Geſetz⸗ 
gebung des In⸗ und Auslandes und über die 
bei Auſſtellung von Stadibauplänen und Bau⸗ 
polizei⸗Verordnungen zu beachtenden Gefichte punkte 
eingerichtet werden. Zunächſt ſollen zwei Verſuchs⸗ 
kurſe, je einer bei den techniſchen Hochſchulen 
in Charlottenburg und in Hannover, ausſchlie ßlich 
für ſtaatliche Baubeamte im März d. Is. ab⸗ 
gehalten werden. Die Zeitdauer der Kurſe wird 
vierzehn Tage nicht überſchreiten, die Zahl der 
Höcer je zwanzig betragen. Die als Hörer zu⸗ 
gezogenen Baubeamten erhalten eine zur Deckung 
der Reiſekoſten und des Aufwandes außerhalb 
ihres Wohnortes beſtimmte Bauſchvergütung. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die nach⸗ 
geordneten Behörden erſucht, zur Theilnahme an 
den Kurſen geeignete und bereite Baubeamte zu 
bezeichnen, dabei auch anzugeben, in welcher 
Reihenfolge die vorgeſchlagenen Perſonen zu 
berüͤckſichtigen fein möchten. 

§ldie Vorkehrungen] zur Hilfe 
leiſtung bei Eiſenbahnunfällen ſollen nach einem 


Erlaß des preußiſchen Eiſenbahnminiſters verbeſſert 
werden, damit die Hilfe fo ſchleunig und fo wirk⸗ 
ſam wie nur irgend möglich gebracht werden 


kann. Es iſt insbeſondere zu prüfen, ob und an 
welchen Orten eine Vermehrung der Hilfsgeräth⸗ 
ſchaften geboten iſt, ob es ſich empfiehlt, neben 
jedem Hilfsgeräthwagen mindeſtens einen mit 
aufhängbaren Tragbahren und den erforderlichen 
Einrichtungen für ärztliche Hllfeleiſtung ausge⸗ 
rüfteten Perſonenwagen bereit zu ſtellen; ferner 
iſt auch zu prüfen, ob eine Erwelterung der tele⸗ 


graphiſchen Einrichtungen nicht von Vortheil ſein 


werde. 

* [Batentlifiel, mitgetheilt durch das inter⸗ 
nat. Patentbureau Eduard M. Goldbeck in Danzig: 
Gebrauchemuſter find eingetragen auf: Schnurr⸗ 
bart⸗Brenn⸗ und Bügel vorrichtung, beſtehend aus 
einem Griff mit flachem, ſeitlich abgebogenem und 
vorn abgerundetem Eiſen für Richard Lang: 
bein in Ludwigsthal bei Berent; Blumen⸗ 
ſpritze, beſtehend aus einem GQummiball mit auf⸗ 
ſchraubbarer Röhre und aufſchraubbarem Brauſe⸗ 
kopf für Reiß und Schönen in Königsberg. 

8 [Erledigte Stellen für Mili⸗ 
täranwärter.] Am 1. März 1902 bei der 
Kgl. Giſenbohadirektioa in Danzig, 6 Anwärter 
für den Zugbegleitungsdienſt, Gehalt 900 Mk. 
und Wohnungsgeldzuſchuß. — Am 1. April 1902 
bei der Strafanſtalts⸗ Direktion in Graudenz, 
Aufſeher bei der Icren⸗Abihellung, Gehalt 900 
bis 1500 M. und Miethsentſchädigung. — So⸗ 
fort beim Gemeinde⸗Vorſtand in Mocker, Ge⸗ 
meindediener und Exekutor, Gehalt 450 M. und 
100 M. Nebeneinnahmen. — Am 1. April 1902 
beim Magiſtrat in Allenllurg, Stadtförſter, O halt 
900 M. — Am 1. Mai 1902 im Kaiſerl. Oder⸗ 
Poſtdirektionsbezirk Gumbinnen, Landbriefträger, 
Gehalt 700 - 1000 M. und Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß. — Am 1. Mai 1902 im Kaiſerl. Ober⸗ 
Poſtbirektionsbezi»k Königsberg (Pr.) Landbrief⸗ 
häger, Gehalt 700 — 1000 M. und Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. : 

* [Schwurgerlcht.] Die Geſchworenen 
erklärten den Angeklagten Grün in der gestrigen 


Verhandlung des ihm zur Laſt gelegten Sittlich⸗ 


keitsverbrechens für nicht ſchuldig. 8 80 
mäß erfolgte feine Freiſprechung und fofor jr 
Haftentlaſſung. Die Verhandlung dauerte 


nach 10 Uhr Abends. 


Verhaftet] wurde von der gieſigen 
800% der a d ehertalt, auch ſchon mit 
Zuchthaus, vorbeſtrafte Bean Grdege⸗ 
rowski aus Mocker. G., der auch unter Po⸗ 
ſteht, iſt verdächtig, einen Einbruch in 


eführt zu haben. Er hat geſtern in ver⸗ 
en Lolalen am Neuſt Markt Taſchenmeſſer de. 
zum Kauf ausgeboten. Bei feiner Feſtnahme 
wurde bei ihm nichts vorgefunden. Er will die 
Sachen von dem berühmten großen Unbekannten 
und fie dieſem auch wieder zurückgegeben haben. 


ebruar] 
ein Res 


Verhaftet: Vler 


Warſchau, 13. Februar. Waſſer⸗ 
Weiher 3 5 es 


— 

* Bodgorz, 14. Februar. Der Haus⸗ 
baltsplan für 1902 wurde in der geſtrigen 
Gemeindeverordneten- Sitzung aufgeſtellt. Dornach 
werden 280% Einkommenſteuer und 200% der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer erhoben. Den Prozeß 
mit Cohn & Borchardt⸗ Berlin hat Podgorz ver⸗ 
loren. Es wurde beſchloſſen, in dieſer Sache eine 
Petition an den Minifter des Janern zu richten. 
Die Luſtbarkeits⸗Steuerordnung wird auf Grund 
ber Regierungsverfügung vom 18. Dezember 1901 
abgeändert. — Für die Nachtwächter find Kontroll⸗ 
uhren beſchafft; der Betrag dafür wird genehmigt. 
Ferner wird auf Antrag des Magiſtrats ber 
ſchloſſen, den Marktplaß zu pflaſtern, hierzu 
werden 25000 Mk. bewilligt. 

—ů— 4 


Rechtspflege. 

— Wo liegt die Grenze zwiſchen 
Handwerks⸗ und Fabrikbetrieb? 
Mit dieſer Froge hatte ſich neulich ein auswärtiges 
Schöffengericht zu beſchäftigen Ein Buchbinder⸗ 
meiſter Chriſtian Bruhn befaßt ſich auch mit der 
Herſtellung von Cartonnagen und beſchäftigt zu 
dieſem Zwecke einige Arbeiterinnen. Es iſt nun 
auf Grund § 146 der R⸗ Gew.⸗O. ein Straf⸗ 
verfahren gegen B. eingeleitet worden, weil er an 
einem Sonnabend Arbeiterinnen über 57½ Uhr 
Abendsohinaus beſchäftigt hat. 
wendete ein, er habe lediglich einen 
betrieb und es könnte deshalb die für den Fabrik⸗ 
betrleb getroffene Beſtimmung auf ihn keine An⸗ 
wendung fiaden. Zur Beurtheilung dieſer Frage 
hatte das Gericht den Jewerberath als 
Sachverſtändigen herangezogen. Derſelbe äußerte 
ſich dahin. eine genaue Grenze zw ſchen Handwerks⸗ 
und Fabrikbetrieb ſei nicht gegeben, ſondern dle 
Entſcheidung müßte von Fall zu Fall getroffen 
werden. Der Betrieb des Angeklagten ſei an ſich 
ein kleiner; er beſchäftigt vier bis fünf Arbeits⸗ 
kräfte, maſchinelle Einrichtungen find nicht vor⸗ 
banden. Obgleich der Angeklagte Mitglied der 
Buchbinder⸗Janung ſei, müßte er (der Gewerberath) 


im vorliegenden Falle Ware Anſicht doch dahin 
” 


ausſprechen, daß ein F a 1 
liege. Es komme hier einmal die Ar 9 
und ferner die Herſtellung von Maſſenartikein in 
Betracht. Der Amtsanwalt beantragte daraufhin 
20 Mk. Geldſtrafe. Das Gericht erkannte indeß 
auf Freiſprechung, weil es dem Gutachten des 
Sachverſtändigen nicht zu folgen vermocht habe. 
Es ſei nachgewiſen, daß der Angeklagte nur eine 
kleine Handwerksſtätte benutze, kein Maſchinenbe⸗ 
trieb ſtatifinde und nur eine kleine e Ar⸗ 
beiterzahl beſchäftigt werde. Da ferner auch keine 
Betriebsleitung vorliege, ſo habe das Gericht das 
Vorhandenſein eines Fabrikbetriebes verneint. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Karlsruhe, 13. Februar. In der 
zweiten dadiſchen Kammer erklärte auf die An⸗ 
frage des Abg. Wilckens⸗Heidelberg, wie die Re⸗ 
gierung die Heidelberger Schloßfra ge 
zu behandeln gedenke, der Finanzminiſter Dr. 
Buchenberger, daß die Regierung grundſätzlich keine 
Reſtaurlrung des Heidelberger Schloſſes anfirebe, 
ſondern daß Me lediglich die Frage erwogen habe, 
auf welche Weile das Schloß möglicht lange zu 
erhalten ſei. Jetzt werde die Technik zu entſchei⸗ 
den haben, ob die Nulne des Otto Heigrich⸗Baues 
mit Konſervirungsmüteln, die äſthetiſch zuläſſig 
ſeien, zu erhalten ſei oder nicht. Würden herr 
vorragende Techniker zu der gegentheiligen Anſicht 


b vor⸗ 


Der Angeklagte 
H * 


gelangen, fo würde die Regietung auch vor burde 


greifenden Reſtaurirungsarbeiten nicht 
ſchrecken. Die Kammer erklärte ben i Allge⸗ 
meinen mit dieſen grundſäßtzlichen Ausführungen 
einverſtanden. BR SU. 

! Bermiſch tes. 

Kaſſeler Treberprozeß. Am zehnten 
Berhandlungstage iſt die Beweisaufnahme ger 
ſchloſſen worden, da vorläufig noch nicht auf das 
Erſchelnen Schmidt's gerechnet werden konnte. 
Alsdann hielt der Staatsanwalt feine Anklagerede. 
Die Angeklagten, ſagt er, wollen nichts von den 
Jälſchungen gewußt, die günſtigſten Berichte guten 
Glaubens hingenommen haben; ſie berufen ſich 
darauf, daß Schmidt ſie keinen Einblick thun ließ, 


daß fie ihm blindes Vertrauen entgegenbrachten, 


daß ſie ſich um nichts gekümmert hätten, und 
durch die Verhandlungen können dieſe Be⸗ 
hauptungen nicht ganz wiederlegt werden. Dann 
haben aber die Angeklagten eine ganz eigen⸗ 
thümliche Auffaſſung von den Pflichten eines 


Aufſichtsraths. Ganz abgeſehen davon, daß das 8 


Gesetz vorſchreibt, was ein Auffi ctsrath zu thun 
hat, mußte den Angeklagten auch ſonſt klar fein, 
was fie zu thun verpflichtet waren. Der Auf⸗ 
ſichtsrath iſt durch das Vertrauen der Aktionäre 


gewählt, um den Borftand zu beauffictigen uud 


ke e 255 NE. 


 Slouben schenkt, Wenn man ihren Worten 


Blau fo kann man ſich keine toflere 
1 der Pflichten eines Auffichtsraths 
denken. Was haben ſie eigentlich gelhan? Nach 
we Erklärung nichts welter als Dividenden 
ar richen und die Geſellſchaft durch blindes 
— er in maßloſe Schulden geſlürzt. Der 
taatsanwalt hält die Anklage wegen Ver⸗ 
Kieierung und Untreue in vollem Umſange 
aufrecht und läßt aus die Anklage wegen 
betrügeriſcher Einwirkung auf den Kurs der 
Teilen fallen. Er beantragt gegen Hermann 
Sumpf 2 Jahre Gefängniß und 5000 Mk. Geld⸗ 
e, gegen Arnold Sumpf 1 Jahe Gefängniß 
und 3000 Mk. Geldstrafe, gegen Schlegel und 
Dtio je 11, Jahre und 5000 Mk., gegen 
Schule 6 Monate Gefängaiß und 3000 Ml. 
Geldſtraſe. Nach dem Staatsanwalt ſprechen die 
Vertheidiger für die Angeklagten und zwar 
Dr. Harnter für die Gebrüder Sumpf, Dr. Caſpari 
für Schlegel, Dr. Cohn für Otto und Juſtizrath 
v. Gordon für Schulze⸗Dellwig. Dieſelben ſuchen 
ſämmtlich den Nachweis zu führen, daß die 
Angeklagten bona fide gehandelt haben und 
beantragen deren Freiſprechung, eventuell eine 
niedrige Geldſtrofe, bezw. Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft auf eine Freiheitsſtrafe. Gegen 
Uhr Abends wird die Verhandlung auf heute 
are * . „Uhr vertagt. — Bis zur 
uslieferung Schmidt's dürften noch eini 
8 j och einige Tage 
Der Kaiſer überwies der Marine 
1000 Exemplare feiner Photographie, bie vorzugs⸗ 
weiſe an Mannſchaften der Pacht „Hohenzollern“, 
ee 9 des Begleitkreuzers 
„ und des Linienſchiffs „Kaiſer Wilhelm II.“ 
.. werben 8 er 
Die drei Hofen. An der Feier des 
Militärjublläums des Kaiſers in A hat, 
wie einem Bochumer Blatt berichtet wird, auch ein 
Bochumer thellgenommen. Der betr. Herr, ein 
eteran aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, hat 
vom Jahre 1866 bis 1871 bei der Leibkompagnie 
des 1. Garderegiments gedient. Der Kaiser 
erkundigte ſich nach der Dienſtzeit des alten 
Herren, der ihm Auskunft gab und bemerkte, daß 
er im Jahre 1869 mit ihm, dem damaligen 
Prinzen, den erſten Parademarſch im Luſtgarten 
machte. Der Monarch gab feiner Freude über 
das Wiederſehen Ausdruck und ſchüuͤttelte dem 
Veteranen die Hand, wobei er lachend äußerte, 
au e be , 
und eine Tuchhoſe getragen. 
N rief natürlich N 2 
ervor. f 


Bei einer Zugentgleiſung unweit 
Tepliß in Böhmen wurden der Lokomotkloführer 
getödtet, der Hetzer ſchwer, 15 Perfonen leichter 
verletzt. Der Führer gab, als er die Entgleiſung 
merkte, ſofort Gegendampf und zog mit aller 
Kraft die Bremſen an. Er verhütete dadurch 
N 1 aan dle plötzlich gehemmte 

Lokomot umte ſich auf und begrub den 
wackeren Führer. f - 2 
„ Far 100,000 Rubel Juwelen in 
einem Elſenbahnzuge geſtohlen. Auf der Warſchau⸗ 
Petersburger Bahn iſt ein großer Juwelendiebſtahl 
verübt worden. Dem Juwelier Punko, der aus 
Deutſchland nach Petersburg reiſte, wurde während 
der Fahrt ein großer Koffer entwendet, in welchem 
ſich ſehr koſtbare Edelſteine im Werthe von 
mindeſtens 100 000 Rubel in verſchiedener FJaſſung 
8 171 5 
m niggpalaſt zu Belgrad ſoll 
ſich folgender Vorfall abgefpielt 555 u 
Wachtpoſten, die unmittelbar vor den Gemüchern 
des Königspaares Wache hielten, wurden bewußtlos 
aufgefunden: ſie waren eingeſchläfert worden. Dem 
herbeigerufenen Hofarzte erzählten fie, als ſie das 
Bewußtſein wiedererlangt, fie erinnerten ſich bloß, 
daß eine Frauengeſtalt an ihnen vorbelgegangen 
ſel, der ein Offizier folgte. Mehr konnten fie 
nicht ausſagen, da der dienſtführende Arjutant 


In das Handelsregifter Abtheilung B 
unter 5 15 iſt heute bei der Aktlen⸗ 


geſellſcha \ 
.  Bucerfabrik Ven-Schönfee 
mim Neu⸗Schönſee eingetragen wor den, daß 
des Aufſictsrathsmitglied Wictor 
Kauffmann in Vorwerk Sa öaſee 
zum Stullvertreter eines behinderten Vor⸗ 


e 
5 5 5 


allgemeine Heiterkeit 


Niederlage ; 


feinste Molkerei-Butter, 


N 


ein weit f 
kommt uns ſehr „dragaſch“ vor. 

Dem Deutſchen Verein für Volks⸗ 
hygiene iſt die ſtraßen polizeiliche Erlauhniß 
ertheilt worden, auf den Straßen und Plätzen 
Berlins, abgeſehen von den Hauptverkehrs⸗ 
wegen, von umherfahrenden Handwagen aus 
Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade, Bouillon, Selter⸗ 
waſſer und Limonaden verkaufen zu laſſen. Viel⸗ 
leicht bewäbnt ſich's. 

Die Nachricht von einem Duell 
zwiſchen einem preußiſchen Oberleutnant und 
einem bayeriſchen Leutnant wird von Berliner 
halbamtlicher Stelle als unwahr bezeichnet. Auch 
der kommandirende General des 16. Armeekorps 
Graf Häſeler und der Wouverneur der Feſtung 
Ulm erklären, daß die Meldung der Wahrheit 
entbehrt. 5 

Gegen das Geſundbeten wird, wie 
das „Berl. Tgbl.“ wiſſen will, eine polizeiliche 
Warnung erlaſſen werden. Ferner bürfte den 
Spiritiſten ihre öffentliche Thätigkeit ſtark be⸗ 
Ichnitten werden, und zwar durch eine polizelliche 
Verfügung, die das Erſcheinen von „Geiſtern“ 
u. ſ. w. verbietet. g 

Ein witziger Minſſter. In Pariſer 
Elyſee fand dieſer Tage ein Minſſt rrath ſtatt. 
Nach Beendigung der Berathungen ſtürzten ſich 
plötzlich zwei Zeitungsmenſchen auf einen Miniſter 
und fragten: „Hu man etwas über die Reiſe 
des Präſidenten nach Rußland b ſchloſſen?“ Der 
Miniſter war zuerſt ganz erſchrocken. Dann aber 
ſagte er, geheimnißvoll lächelnd: „Können Sie 
ſchweigen?“ — „Is, ja“, verſicherten die beiden 
eiftig. — „Nun — ich auch!“ erwiderte der 
Miniſter freundlich. Sprach's, grüßte, flieg in 
ſeinen Wagen und fuhr davon. 

Kurz entſchloſſen. Wie Lemberger 
Blätter melden, iſt der Pfarrer Piechsta 
in Idraway nach Ermordung feiner Geliebten 
Arma Rikos und Verübung mehrerer Defranda⸗ 
tionen nach Amerika geflüchtet. 


Zu dem neuerlichen Entkommen De⸗ 


mwets ſchrelbt ein Londoner Blatt, „Daily 
News“: Dewet muß wohl Homer ſtudirt haben, 
denn wenn man die Berichte lieſt, ſo wird man 
unwillkürlich an die Stelle in der O yſſee er⸗ 
innert, wo der grlechiſche Vorgänger von Dewet, 
Ulyſſees, aus dem Lager des Cyclopen entwich, in⸗ 
dem er ſich unter eine Heerde miſchte. Wir ver⸗ 
wellen bei dieſer Epifode nicht wegen ihrer wirk⸗ 
lichen Bedeutung, ſondern well ſie den Geiſt der 


Leute erkennen läßt, gegen die wir kämpfen. Es 
it ein Geiſt, der die klügſten militäriihen Be⸗ 


rechnungen zu Schanden macht. Wir kämpfen 
gegen einen Geiſt, gegen denſelben Geiſt, 
den Xerxes vorfand, als er Millonen gegen 
die 300 Spactaner bei den Thermopylen 
ins Feld ſtellte. Wir kämpfen gegen unseren 
eigenen Geiſt, gegen den Geiſt der englischen 
Raſſe. Wir, die Poniere der Freiheit, ſind jetzt 
ihre Feinde, und das iſt keine Rolle, in der wir 
zu glänzen hoffen oder wünſchen köanen. — Die 


Gattin Dewet's, die von Kitchener in einem 


ſonzentrationslager gefangen gehalten wird, hat 
don der Deutſchen Burenzentrale die Summe von 
3000 Mark erhalten, um ſie in die Gelegenheit 
zu verfegten, mit ihren Kindern Südafrika zu vers 
laſſen, falls fie dies wänſchte. Wihrſcheinlich 
aber wird ſie mit ihren Kindern im Lande blei⸗ 
— 5 5 ihr Mann ſein Herzblut zu opfern ge⸗ 
w N 


Das Gedicht „Beruf des Storchs“ 
war im Kölner Karnevalszug durch eine Gruppe 


hübſcher Langbeiner vertreten. Der preußiſche 


Storch trug ſechs Jungen mit Mllitärmützen und 
ein Mädchen, der ruſſiſche hatte drei Mädchen 
auf dem Rücken und neben dem ttalieniſchen mit 
einem Mädchen trablen betrübt der holländiſche 
mit einem großen Fragezeichen und der ſerbiſche 
mit der goldenen Wiege, in der ſich ein großes 
Ei befand. a 


Pfund 1,80 Mark. üchern 


a Berhör verhinderte. Die Beigichte | _ 


2444444 
uchbinder arbeiten 
Einbinden von Zeitschriften, 


Ich bin nicht fo, wie dleſer 
Sünder!“ „Vor uns liegt“, ſo ſchreibt der 
„B. B. C.“, ein köſtliches Theaterprogramm aus 
alter Zeit. Kurz nach der erſten Aufführung 
von Richard Wager's „Der Venusberg oder der 
Sängerkrieg auf der Wartburg“ (Tannhäuſer in 
Dresden (19. Oktober 1845) war in den 
Blättern ein heftiger Streit über Kompofition 
und Dichtung entſtanden. Namentlich waren 
Philiſter über die im Venusberg hauſende Venus 
arg verſtimmt. Ferner war man über den damals 
unmodernen tragiſchen Schluß erregt. Ohne 
„Verheirathung am Schluß“ gab es damals kein 
gutes Schauſplel und auch die Opern mußten ſo 
enden. Richard Wagner hat eben die Zeit nicht 
verſtanden! Dieſem dringenden Bedürfaiß halfen 
mehrere Dichter nach. So führte die Direktion 
Joſef Schweiger, Nachfolgerin Karoline Schweitzer 
ein Stück auf: „Dannhäuſer oder der Dekla⸗ 
mationskrieg auf der Wartburg“, Schauſpiel in 
fünf Aufzügen nebſt elnem Vor⸗ und Nachſpiel 
von weiland Joſef Schweitzer.“ Als Empfehlung 
erklärte der Theaterzettel: 
„Verehrungswürdige! 

Mein Gatte, weiland Joſef Schweitzer hat 
dieſes gediegene Schauſpiel verfaßt, bevor er in 
das Jenſeits, wo er für jede Sünde Rechenſchaft 
geben muß, verſehen mit den heiligen Sterbe⸗ 
ſakramenten abberufen ward. Er ſchrieb dleſes 
Stück mit ſeinem Her blut und drang in die 
Gewalten der Liebe mächtig ein, ohne den 
Venusberg je beſucht zu haben. Ich 
bitte das Stück meines feligen Mannes deshalb 
nicht mit der Oper dieſes Herrn Richard Wagner 
zu verwechſela, mit deſſen Anſichten mein ſeliger 
Mann nie etwas gemein haben wollte. Mein 
Mann hat die Liebe in dem Stück ſo behandelt, 
wie er fie als Menſch empfunden, tief und 
gewaltig ſchön, was ich am beſten bezeugen kann; 
vor Allem, daß Jeder, der ſein Stück anſieht, 
mitfühlen kann, was ſchon daraus hervorgeht, 
daß der Held Tannhäuſer und die Heldin 
Elifabet zum Schluß heirathen und nicht 
ſterben, weshalb Ihnen ein vergnügter gemüth⸗ 
licher Abend bei dem Beſuch der Vorſtellung 


ſicher iſt. ö 
Karoline Schweitzer. 
Direktorin und Nachfolgerin des Dichters 
des Stückes, weiland Joſef Schweitzer.“ 


n 
Nea 


Reuske Nachrichten 


Berlin, 14. Februar. Dem Abgeordneten⸗ 
hauſe ging ein Geſetzentwurf zu, betreffend die 


Erweiterung und Vervollſtändigung des Staats⸗ 
elſenbahnnetzes und Betheillgung des Staates am 


Bau von Kleinbahnen. Die Vorlage fordert 
iasgeſammt 128 286 330 Mark. 

Bremen, 13. Februar. Der Fahrrad⸗ 
händler Chriftenfen erſchoß auf offener Straße 
den früheren Fahrradhändler Kuhlmann. Der 
Grund zur That ſoll Rache ſein. 

alta, 13. Februar. Im Befinden des 
Grafen Tolſtot iſt eine leichte Beſſerung einge⸗ 
treten, doch iſt die Gefahr noch nicht beſeltigt. 

Trieft, 13. Februar. Heute Mittag zog 
ein großer Trupp Ausſtändiger über die Piazza 
della Legna nach dem Corſo, wo es von der 
Wache zerſtreut wurde. Andere Ausſtändige, 
welche die elektriſchen Straßenbahnwagen aufzu⸗ 
halten ſuchten, wurden gleichfalls von der Wache 
auseinandergetrieben, wobel einige Perſonen vers 
haflet wurden. Gegen Abend war die Ruhe 
wlederhergeſtellt. 

Drieſt, 13. Februar. Die Ausſtandsbe⸗ 
wegung nimmt zu. Die Schriftſetzer beſchloſſen, 
ſich dem Ausſtande anzuschließen. Zeitungen ers 
ſcheinen morgen nicht. Die Geſammtzahl der 
Ausſtändigen beträgt 6500. 

London, 13. Februar. In der Gulld⸗ 
Hall wurde dem Staatsſekcetär für die Kolonien 
Camberlain heute eine Adreſſe überreicht. 
In Erwiderung einer bei dieſer Gelegenheit an 


eic. etc. 


e 


inn neriötten Anfprade führte 


ain aus, 

die Regierung verfolge zwei große n ale Ziele, 
nämlich die britiſche Autorität in Suͤdafrika außer 
Frage zu ſtellen und die Einigkeit des Reiches 
aufrecht zu halten; beide Ziele ſeien auf 
das engſte mit dem Kriege in Südafrika 
verquickt. Chamberlain erwähnte dann die un⸗ 
erſchöͤpfliche Stärke, die England erwleſenermaßen 
in feinen Kolonien brfige, und ſprach von dem 
unvermeidlichen Eade des Krieges. Die Engländer 
ſeien nicht rachſüchtig; ihre Feinde von geſtern 
würden, wenn fie ſich ergeben, morgen als Freu de 
willkommen geheißen werden. Englands Reglerung 
und Volk wünſchten ernſtlich einen ehrenhaften 
Frieden; dieſer Friede müſſe aber dauerhaft = . 
und England das gewähren, wofür es fo viele 

Opfer gebracht habe. Wenn der Friede 45 
ſchloſſen ſei, werde Südafrika fo kraftvoll, glücklich 
und frei werden, wie irgend ein Theil der übrk⸗ 
gen Beſitzungen des Königs. — Als Chamberlain 
im Laufe feiner Rede zufällig auf die Geſinnun⸗ 
gen zu ſprechen kam, welche England gegenüber 
auf dem Kontinent herrſchen, ſagte er, es 
ſcheine unmöglich, das Wohlwollen des Aus⸗ 
landes zu gewinnen. (1!) England ſei aber im 
Stande, ſich die Achtung des Aus landes zu ſichern. 
— . ͤ———————ñññ nn 2 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Kom 

Meteorslogiſche Beobachtungen zu 
Torn. BERG, 
Waſſerſtand am 14. Februar um 7 Ur Morgen 
+ 62 Meter. Lufttemperolur: — 8 Crab „ 


Wetter: trüb Wind: S. W. 
Eistreiben ½ Strombreite. 


Wetterausſichten für daß nörhlige 
Deutſch lauch. 


Sonnabend, den 15. Februar: Kälter, wog 
teile Sonnenſchein. Windig. u 


Sonntag, den 16. Febrnars Meiſt bedeckt 
Niederſchläge nähe Null. Ledhafte Winde. 


Sonnen Aufgang 7 Uhr 27 inuza, Untergeng 95 
5 Uhr 2 Minuten. 8 


Mond Aufgang 9 uhr 0 Minuten Morgenz. 
Untergang 11 uhr 41 Minuten Nachm. 


Berliner telegrapbiſche Siaklourfe. a 8 i 


14. 2. 118. 2. 


* ara 


Warſchau 8 Tage 
DOeſterreichiſche Banknoten . 
Preußiſche Konſols / . 
Preußiſche — 5 „ 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 
Deutſche Reichsanleihe 80% „„ 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 
Weſtpr. Pfandbrieft 3¼% neul. II. 
Poſener Pfandbrieſe 21% ee e 
Poſener Pfandbrieſe 47 URN 
Volniſche Pfandbrieſe 4½% , « 
Türkiſche Anleihe 1% (f.. 
Italieniſche Rente 4% „„ 


Thorner Stadt⸗Anleihe 8 ½% . 
Weizen: Mai 


ere a 


Loco in New Nor? 
WM a er 
Juli enen 7 
Auguſtt — 4 —.— 
Spiritus: 70er loco 35,0 | 34,30 


Reichsbank⸗Diskont 3 %, Lombard » Blusfah 4 
Nriat-Tiefont 12 5 


Roggen! 


Huſten beſeitigt man am beften durch Werbe> 
manns cuji. Knöterich nur echt in Pack. 
a t Mk. von E Weide mann, Liebenburg g. 
Harz zu dezichen. 


Haupikonzert dieser Saison! 
Donnerstag, den 20, Februar 1902: 


Alexander Peischnikoff 


unter Mitwirkung von Frau 


ſtandsmitgliedes gemäß 8 248 Abf. 2 L i 1 1 i 


5. G. B. beſtelt iR. Feinste Niederungs - Butler, 


Thorn, den 12. Februar 1902. Pfund 1,00 Mark. 
Aönialiced Amtsgericht. Gute Back-Butter, 


kursverfazren. Pfand 0,90 Pfg. 
35 Sonde über das Fäglich friſch. 


m 
Vermögen des Schmiedemeiſters Jo Carl Sakriss, 


hann Rothaker in Thorn iſt zur Schuhmacherſtraße 2 
Prüfung der nachträglich angemeldeten B ers 5 m 


eee nee un Mit Vlibesfchnelle 


Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 

ch winden Hautunreinigkeiten and 
aneſchläge, wie SMiteher, Fleer. 


werben zu billigſten Preiſen ausge⸗ 
führt. Näheres in der Expedition der 
Thorner Zeitung, 8 


bine Feldbahn 


von 800—900 m nebſt Kippwagen von 
0,75 m ſuche bei Baarzahlung billig zu 
kaufen. Offerten sub S. L. 20 an 
die Expedition d. Z itung. 5 


in Cisſcubbenn 


und zwei Plätze zu Elemleten billig 


Petschnikoff. 17 55 


Am Flügel (Bechstein): Herr Herman n Zilcher. 
Karten à 3, 2 und 1 Mk. bei 


walter Lambeck. ; . 


vergleiche Vergleichstermin 
auf den 7. W ärz 1902, 


Flechten, 


Möbl. Zimmer 


Vormittags 9 Uhr Slüthchen. Sinnen, Gefichtsröthe, ‚= zu verpachten im Volksgarten. ! f ohne 5 1 
* e 9 in Burg Karol. Teer sptter f Balkonwohnung mit auch ohne Penfion zu vermdethen. Eine h 99 2 Nb, 
Der Vegielsoerſchlag I 1 Co., Radebeul⸗Dresden. Brückenſtraße 16, II Wageufchuppen für monatl. 16 Mk. 


von 7 Zimmern und Zuochör mit Gas 
und Bad, im zweiten Stockwerk des 
Hauſes Katharinenſtraße 1, am 


v. Bergmann 
Schutzmarke: Steckenpſerd. 

à Stück 50 916 bei: Adolf Leetz, 
Anders & Co. J. M. Wendisch Nachf 
Hugo Claass, Drog, F. Koczwara, 
Machf. \ 


klärung dis Gläubigerausſchuſſes find 
auf der Gerichtsſchcelberel des Konkurs: 
gerichts zur Einſicht der Betheiligten 
nieder gelegt. 
Thorn, den 11. Februar 1902. rdl. Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
8 Wierzbowski, u. all. Zub., vom 1. April zu verm. 
Terichtsſchrelber des Königl. Amtsgerichts." Zu erfragen Bäckerſtraſte 3, part. 


en N Ra dr 
* Waldftraße 74. H. Mitz 
N großer sewälbter Keller Dry buungen, Bäckerſtraße! 
Weh lmeplatz geleien, von Herrn Bau⸗ (S:mentfußboden) Eingang von Straße beſt. a. 4 Zimm. m. all. Zu 
gewerksmeiſter Hollmann bewohnt, iſt und vom Hof, eignet ſich vorzüglich als 2 510 bezw. 620 ME v. 1. April zu 
zum 1. Apel bezw. ſpäter zu vermlethen. Gemüſekeller oder Werkſtatt ze. äh Aue end K Thaher. Graben 


Näheres daſelbſt. ſofort zu vermiethen bei D Offiz., € 
DDE arlehen 
1 Wohn. zu beim. Orückenſtr. 28. A, Block, Heiligegeififtr. 6—10.] Hohe. Nücp. Berlin I. 0.5. 82 


Gestern Vormittag 1 ½ Uhr verschied sanft nach langem Leiden 
mein innigstgeliebter theurer Gatte, unser unvergessliche Vater, Sohn, 
Schwiegersohn und Schwager, der 


Künfmaunn Oswald Gehrke 


im Alter von 45 Jahren. 
Dieses zeigen tiefbetrübt an 


die Hinterbliebenen, 


Thorn, den 4. Februar 1902 
Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittags 2½ Uhr vom Trauer- 


hause aus, auf dem neustädtischen Kirchhofe statt. 


Polizeiliche Bekanntma 
Nachſte hende 

„Polizei⸗Verordnung 

betreffend die Ausübung d 


Auf Grund der 88 6 ad t, 


chung. 


Ä 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei » Verwaltung 
vom 11. März 1859 und der 58 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 verordne ich unter Zustimmung des Bezirksausſchuſſes für 
den Umfang des Regierungsbezirks Marienwerder, 
51. In den F iſier⸗, Barbter⸗ und Haarſchneideſtuben, ſowie bei Ausübung des 
Friſier⸗, Barbter und Haarſchneldegeſchäfts überhaupt muß peinliche Sauberkeit obwalten. 
Friſter, Barbier- und Haarſchneideſtuben dürfen als Schlafſtellen nicht benutzt werden. 
Hunde und Katzen dürfen in denſelben nicht geduldet werden. 
2. Perſonen, welche an einer Haut⸗ oder Haarkrankheit oder an einer anſieckenden 
ſierens, Barbierens und Haarſchneibens nicht 


Krankheit leiden, dürfen das Gewerbe des Fri 
ausüben 

Barbieren und Haarſchneiden darf nur mit reinen Händen vor⸗ 
genommen werden. 


9 3. Das Friſieren, 
In jeder Feſſier⸗ oder Barbierſtube ift für ausreichende, für das Perſonal beſtiumt 
Waſchgelegenhelt zu ſorgen, derart, daß daſſelbe ſich jeder Zeit die Hände mit Seife in 
ſer waſchen und an einem noch gehörig ſauberen und tıodenen 


reinem, noch unbenatztem Waf 
Handtuch abtrodnen kann. 

8 4. Alle bei dem Friſieren, Barbleren oder Haarſchueiden zur Verwendung kommen⸗ 
den Tücher, Friſiermäntel, Unterlagen, Schutzſtoffe und dergleichen müſſen gehörig trocken 
und ſauber, jedenfalls ohne ſichtbare Schmutzflecken, fein. 

Aus Papier beſtehende Schutzſtoffe pp. find nach einmaliger Benutzung zu vernichten. 
3 Seſſel, an die der Kopf gelehnt werden ſoll, find vorher mit einem Schutzſtoffe zu 

n. 


85. Scheeren, Kämme, Raſtermeſſer, Bürſten, Pinſel und alle ſonſtigen Friſter⸗ 
Barbier⸗ und Haarſchneidegeräthe find noch jeder Benutzung ſofort gehörig zu reinigen und 
zwar mit Ausnahme von Bürſten durch Abwaſchen mit Seiſenlauge. 

5 gemeinſame Benutzung von Schnurrbartbinden, Puderquaſten und Schwämmen 
iſt verboten. 

Wattehäuſche und Blutſtillungsneſttel find nach dem Gebrauche zu vernichten. 

8 6, Perſonen, welche an einer Haar- oder Hautkrankheit des Kopfes, an Ungeziefer 
oder an einer anſteckenden Krankheit leiden, dürfen in den Friſier⸗, Barbier⸗ oder Haar- 
ſchneideſtuben nicht bedient werden. 

Tücher und Geräthe, welche bei der Bedienung ſolcher Perſonen außerhalb diefer 
Oeſchüſtsftuben verwendet find, müſſen, bevor fie wieder in Gebrauch genommen werden, in 
Harker, warmer Seifenlauge gründlich gewaſchen oder durchgekocht werden. 

8 7. Ein Exemplar dieſer Polizei Verordnung in Größe von einem halber 
Bogen Rieichglocn ar int leicht lesbar und bemerkbar in jeder Friſier -, Barbier⸗ 
oder Haarſchneideſtube anzubringen. 

8. 8. Zutolderhandlungen gegen dieſe Verordnung Seitens ſolcher Perſonen, welche 
das Friſier⸗, Barbier und Haarſchneldegewerbe betreiben, oder in demſelben beſchäftigt ſind, 
werder, ſowkit nicht anderweitig beſtimmte höhere Stiafen in Betracht kommen, mit Geld⸗ 
firafe bis zu 60 Mark oder im Unvermögensfalle mit enſprechen der Haft beftraft. 

89 Dieſe Polizel⸗Verordnung tritt mit dem 1. April 1902 in Kraft. 

Die denſelben Gegenſtand betreffende Polizei⸗Verordnung für die Städte Schwetz und 
Neuenburg vom 28. Februur 1901 wird aufgehoben, 

Marienwerder, den 16. Januar 1902. 


Der Regierungs-Präſident.“ 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
: Thorn, den 12. Februar 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Konkurswaarenlager⸗Ausverkauf. 
| Eliſabethſtraße 13015. 


Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen⸗ und Herren: 
Schuhwaaren, zur Lisinskiſchen Konkursmaſſe gehörig, wird zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 


Konkursverwalter. 


mit Adler, 3 mtr. lang, 1½ mtr. breit. Ia 
15,75, IIa 11,25, IIIa 9,25 Mk., Landestarben 
Ia 11,50, IIa 7,25, IIIa 5 Mk. 

Franz Reinicke, HANNOVER. 


Hausflaggen 
Vereinsfahnen 


Steobandfirnke, Ecke Ehrabeihilrane 


dunkles Legerbier 
helles 


36 


" . 


Böhmiſch Märzen 30 5 
Nach Münchener Art ; 30 5 
Export (à la Culmbacher / 25 5 
Deutſches Pilſener „ 


4 


es Stifiers, Barbier⸗ u. Haarſchneidegewerbes. der Kapelle des Fußartillerie. 


e 


36 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon 3. 


Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 


Münchener Auguſtiner⸗Bräu . 18 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon à 5 Liter 2,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen — Mark. 
> Bürgerbrän . 18 „ OO x A 5. % 250 1 0,50 „ 

Nürnberger Bier aus dem 

Brauhaus, A.⸗G. Nürnberg 18 0 „ A „ i ee „ 0,50 „ 

Culmbacher Exportbier. 18 e 1 0,50 „ 


Eugl. Porter (Barclay Perkins & Comp., London) 
Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf., 20 Fl. Mk. 2,50. 


Sauerstoffwasser 


„ 6,00 67 
Die obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗ Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkelt und bieten dle einzige Möglichkeit, 
zu haben, unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. In gleicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Llter-⸗Glaskrüge, 
it, ſowie durch ihre gefälllge Ausſtattung aufs vorthellhafteſte aus. Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und bilden in ihrer 


Druck und verlag der Rathsbuchdruckerei Grin ſt Lam be c, Thorn. 


r 


ir 1 2 1 


Deutſche Colonial⸗Geſellſchaft 
Abtheilung Thorn. 


Dienfag, den 18. Februar 1902, Abends 8 Ahr 


Im Bothen Saale des Artushofes: 


Dortrag 


des Kaiſerlichen Bankdirektors Herrn Ortel: 


„Die mittlere Wolga, A ſchnij Nomgorod.“ 


Damen und Gäſte find willkommen. 
Der Vorstand. 


Zum Beſten der 
„Freiwilligen Feuerwehr“, Mocker. 


Sonnabend den 15. Februar er., 
Abends — u r,. 
im Wiener Café, Mocker: 


ges" Arobkes Concert 


Regiments Nr. 15, unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Krelle und der 


Liedertafel Mocker, 
welche ihre Mitwirkung gütigſt zugeſagt hat. 
Sämmtliche M:talieder und Freunde der Wehr find hierdurch eingeladen. 
Eintritt 30 Pfg. 
Der Wohlthätigkeit find keine Schranken geſetzt. 


r ee 
U 


Tanzkurſus. 


Beginn am Dienftag, den 
18. Februar d. 85. im 2 


Saale des Schützen hanſts 0 

8 für Damen 8 Uhr, 

0 für Herren 9 Uhr Abends. 
Anmeldungen nehme perſönlich CL 

d am Montag u. Dienſiag daſelbſt Ö) 

von 12—2 Uhr Mittags entgegen. 


® Hochachtungs voll 64 


0 Baletmeifter W. t. v. Mituaki. & 


OOO O CCN C 


che Berlitz School 
of Languages. 


Aliſtãdti Markt . 
9 onen. a 2 


Probeflunden „ie 


Eintritt frei. 


Schön fettes Fleiſch 


die Roßſchlächterei Manerſtraße 70. 
en SORTE U 


Stadttheater in Bronberg 
Spielplan, 
Sonnabend, 15. Februar: (Zu kleinen 
Veiſen: Auf Verlangen ) König 
Richard der Dritte. 


—. e ARE BEE TR 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag nach Indoc. den 19. Februar 1902. 
Altſtädt. evang Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi, 
Kollekte für den Kirchbau in Flöten ſtein, 
Diözeſe Schlochau. 
Nenftädt, evaug. Kirche. 
Vorm. 9½ Uor: Herr Prediger ger. | 
(Kirchenviſitution.) 
Nachher Beichte und Abend wahl. 
Nach n. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer 
Kollekte für den Kirchbau in Flötenſtein. 
Gar niſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dient 
Herr Diptſione pfarrer Dr. Grerven. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergotte sdienft. 

Herr Diytſionspiarrer Dr. Greeven. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Bormitrags 10 Uhr: Gottes dienſt in der Aule 

des Kgl. Wymna ums. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſteukirche, Heppuerſtr. 
Vormittags ½ Ur und Nachmittags 4 Uhr: 
Prebigtgottesdienit. 


22 Aschen 4 Brediger Burballa. 


Vorm. 9%, Uhr: Herr Poster Heuer. 


Ne 


2 


.. 2 
Für Magenleidende! 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des en 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Ma 8 Magenkrampf, 

Magenſchmerzen, ſchwere erdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon felt vielen Jahren erprobt find. Es ift dies das bekannte 

Verdauungs- und Blutreinigungs mittel, der 


Hubert Ulrich'sche Kräuter ein. 
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, 9 defundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und tärkt und belebt den 


durch uß 
oder durch unregel⸗ 


verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem 15 


Hagercs, leiches Ausſchen, Blurnangel, En kräftung 


find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 

haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher 9 unter nervöſer Ab⸗ 
ſpannung u Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopſſchmerzen, ſchlafloſen 
Nächten, ſiechen oſt ſolche Kranke langſam dahin. unn Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
F beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
i Kräuter⸗Wein iſi zu haben in Flaſchen à M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argeuau, Gollub, Alexaudrowo, Schönſee, Culm⸗ 

ſee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. f. w., ſowi⸗ 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraſte 82“ Zu mehr 
Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrei. 
Vor Nachahmung wird gewarnt! ga 

f Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich'ſchen Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Keirſchſaft 420,0, Fenchel, 
Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel an 10,00. 

Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Kirchbau in Flötenſtein. 
Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vormmags 9½ Uhr: Weuesdienft. 
Herr Pahor Meyer... 
Evang. Gemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Goncsdienſt in Kompanie. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdieuft. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedüſnlſſe der 
Gemeinde. 


Deutſcher Blan Kreuz ⸗Verveim. 
Sonntag, den 16. Feoruar 1902, Radar. 
3 Ub: Giebets⸗VBerſaumlung mit Vortag 
von 8. Streich, im Bereinsjonle, Ge⸗ 
rechtenraße 4, |Weädıyer ſchule. Freunde und 
Gönner des Vereins werden hierzu herzlich 
eingeladen. 


Breiteſtr. 6, l. Ct. r. 


it eine gold. Damenuhr, Kleider, 
Möbel, Betten, Kücheneinrich⸗ 
tung ze. in den Stunden von 11 bie 
1 Ubr Vormittags zu verkaufen. 


.. ̃ ̃ ——j—ß—— — 
rdl. Wohn., 2 Zim, Rüde u. Zu 
b. 1. 4. zu o. Etrebanzer. 28 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


nebſt Einführungsgeſetz und Inhaltgverzeichniß. Garantirt vollſtändig 2603 8. Größter 
Maſſenartitel. 5 } ftpadet enthält 25 Sort. dauerhaft brochirt u. beſchnitten A 25 Pf., oder 
22 Expl. dauerhaft gebunden & 40 Pf. Schwarz & Co., Berlin C 14, Annenſtr. 29. 


von Meyer & Scheibe 


} THORN Fernſprech⸗Anſchluß 101, 


1 
6. 


offerirt folgende Biere in Läfern, Flaſchen, Syphons und 1 Liter -Glaskrügen. 


Culmer Höücherlbräu: 
Liter 1,50 Mark, in 1 Oſter⸗Glaskrügen 0,30 Mart. 


or 


N V 8 0,0 „ 
oo . „ 5 0, 40 
e CC 2 0,¶0 „ 
3.00 „ 15 225 „ 2 0,45 „ 
o „„ RD „ 1 5 0,45 „ 
Echt böhmisches Bier: ; . 

25 Fl. ME. 5,00, in Syphon a5 Ltr. Mk. 3,00, in 1 Sir.⸗Glaskrägen 60 Pf. 


Eeht bayerische Biere: 


7 „ a 5 u 2,50 " * * * 
10 Fl. 3,50 Mt. Gräter Bier 30 §l. 3 mr 


10 Flaſchen inkl. Fl. 2,40 Mk. 
30 


7 * 


Im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom 
urch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauch⸗ 
einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


welche hermetiſch verſchließbar find, d 


